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Urbane Einschnitte            Quinn Lat imer       

 
"Wi r  leben in  der  Vors tad t ,  aber  meine Geschäf te  mache ich  in  der  Stadt . "  

Par is ,  Texas  (Wim Wenders ,  1984)  

 

"Arch i tek tur  is t  ke in  Glaubens inha l t ,  sondern  e in fach  gef rorene Mus ik . "  

Char les  Shee ler  

 

Welches Vergnügen kann man archi tektonischen Gemeinplätzen 

abgewinnen? Den klaren Lin ien – weniger minimal is t isch als  unauffä l l ig – und 

gedämpften Farben unserer post industr ie l len Landschaft :  dem städt ischen 

Wohnblock, dem Parkhaus aus Beton, dem niedr igen Vorstadthäuschen, dem 

verwaisten Anbau? Während präzis ionis t ische Maler wie Charles Sheeler und 

Edward Hopper in den Zwanziger Jahren des 20. Jahrhunderts  die 

Industr ia l is ierung der amerikanischen Landschaft  in heroisch gebrochener 

Geometr ie oder versteckter Huldigung dokumentierten und frühe europäische 

Fotografen die Modernis ierung ihrer Städte in sprühendem Glanz feierten, 

konzentr ier te s ich die Aufmerksamkeit  zei tgenössischer Künst ler – 

insbesondere der Fotografen und Fi lmemacher,  d ie der gegenwärt igen 

Psyche entsprechende Bi lder einschr ieben – weniger auf eine ästhet ische als  

v ie lmehr pol i t ische Lesart  (etwa die sozia le Entfremdung, d ie s ich aus dem 

archi tektonischen Schutt  der Industr ie und den ausrangierten pol i t ischen 

Systemen ergab).  Nichtsdestotrotz gibt  es zei tgenössische Künst ler,  d ie die 

Landschaft  weniger auf ihre sozia lkr i t ischen Aspekte als  v ie lmehr auf ihre 

formalen Mögl ichkeiten hin untersuchen. In diesem Prozess nehmen die 

welt l ichen Äußerl ichkeiten eine sehr inner l iche Form an und verkörpern die 

Einfühlung des Künst lers,  der s ie in der Art  e ines St i l lebens oder einer 

hol ländischen Landschaft  des 17. Jahrhunderts  schuf.   

 

Petra Trenkel is t  e ine solche Künst ler in.  Obwohl s ie im quasi-

objekt iven, te i lnahmslosen St i l  v ie ler zei tgenössischer Fotografen arbeitet ,  

verbergen und folg l ich kompl iz ieren die formalen Untersuchungen ihrer B i lder 

d ie pol i t ische Bedeutung ihres Subjekts.  Wiedergegeben in einer gedeckten 



 2  

und dennoch nuancierten Palette – Stukkaturrosa, Blassblau, Z i t ronengelb, 

gebranntes Rot,  das verblasste Grün städt ischer Flora -  ,  d ie an Richard 

Diebenkorn 's  Ocean Park Ser ie denken lässt (d ie n icht nur zufäl l ig eine 

südkal i fornische Vorstadts iedlung der Nachkr iegszeit  zum Thema hat) ,  s ind 

Trenkels fragi le Stadt landschaften Bi ldkomposit ionen, d ie in f lex ionslos f lach 

nebeneinandergestel l te Farben geometr ische Flächen betonen: Wände, 

Straßen, Plätze. Die ausgedünnte Farbe wird dabei in zahlreichen Schichten 

ungest isch aufgetragen. Der Betrachter d ieser Bi lder entwickel t  weder Gefühl 

noch Vorstel lung über den Arbeitsprozess, sondern nimmt stat tdessen selbst 

den str ik ten Bl ickpunkt der Künst ler in ein.  Entstanden aus der Arbeit  des 

Sehens, im Gegensatz zur Arbeit  des Machens, fühlen die Landschaften ihr 

eigenes Selbst,  was i ronisch anmutet,  da s ie von Trenkel e igens konstruiert  

wurden. Als  Vor lage dienen Fotograf ien der Künst ler in,  deren Landschaften 

bearbeitet  und reduziert ,  deren formale Elemente umgestel l t  oder verworfen 

werden. Dieser Vorgang der Ti lgung in Verbindung mit  Trenkels  k larem Bl ick 

und anschaul ichem Einsatz von Farbe, ver le iht  den Bi ldern eine Atmosphäre 

von sel tsam kühlem Surreal ismus, unterstr ichen vor a l lem von dem, was die 

Künst ler in aus ihrer Komposit ion ausschl ießt,  so dass gerade Abwesenheit  in  

ihrem Werk eine entscheidende Rol le zu spielen scheint.   

 

Trenkels Stadt landschaften lassen nicht a l le in die Bevölkerung 

vermissen, zu deren Behausung s ie doch scheinbar erbaut wurden, sondern 

entbehren oft  archi tektonischer Elemente, d ie das Auge erwartet.  In dem Bi ld 

“Nearby“,  2005 is t  e ine Reihe einzelner Backsteinmauern von fern in ein Feld 

oder eine Ausdehnung sonnenbestrahl ten Betons (es is t  der Künst ler in zu 

Gute zu schreiben, dass die genaue Zuordnung keine Rol le spiel t )  p latz iert ,  

während im Hintergrund ein grüner Hügel unerwartet  dem Nichts entsteigt ,  

vor wiederum einigen quadrat ischen Formen, d ie vage an Gebäude er innern. 

Auf Library ,  e inem 2006 in Texas entstandenen Bi ld,  wird der n iedr ige 

Abschluss eins rosa Hauses mit  e iner nüchternen Wel lb lechgarage 

verbunden, während Nachbargebäude, d ie s ich anschl ießen sol l ten, fehlen 

und nur Himmel und noch mehr graubrauner Boden in der Ferne 
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entschwindet.  Jacob van Ruisdaels St iche sterbender Bäume zeigen eine 

große Verwandschaft  zu Trenkels  Zeichnungen traur ig anmutender Hecken 

und Sträucher,  mit  denen die s tädt ische Archi tektur durchsetzt  is t ,  doch auch 

in ihren Landschaften arrangiert  Trenkel Gebäudeelemente in 

Herausarbeitung eigener Wahrnehmungsformen, so wie der hol ländischen 

Maler exis t ierende Ört l ichkeiten als  annähernde Widerspiegelung seines 

Bewusstseinseindrucks zusammenstel l te.  

 

Wo Ruisdael jedoch seine Landschaften monumentaler gestal tete,  mit  

dramatischem Schattenwurf ,  der auf eine heroische Gefühlswelt  verweist ,  

reduziert  Trenkel d ie unscheinbare archi tektonische Heruntergekommenheit  

auf d ie ihr  zu Grunde l iegende abstrakte Grundstruktur und –färbung und legt 

damit  e igenständige formale Qual i täten, Anmut und Autonomie frei ,  d ie s t i l l  

über d ie Nachläss igkeit  t r iumphieren, mit  der s ie entworfen, gebaut und 

erhalten wurden. Anders als  große Tei le deutscher Nachkr iegsfotograf ie 

ähnl icher Räume, die ihre pol i t ische und ästhet ische Kr i t ik  in einem 

scheinbaren Dokumentar ismus kund taten, schwelgt Trenkel n icht in 

of fensicht l ichen Banal i täten, sondern nähert  s ich ihrem Thema auf eine 

feinfühl igere und fragende Art  und Weise. Damit g leicht ihre Vorgehensweise 

Giorgio Morandis Untersuchungen von Flaschen, deren rein abstrakte 

Qual i täten er immer t iefer auslotete,  da er ihre Neutra l i tät ,  d ie Grenzen ihrer 

formalen Beschränkung und damit  wiederum ihre unendl ichen 

Variat ionsmögl ichkeiten schätzte.  

 

Eine Reihe von Bi ldern, d ie Trenkel 2006 als  Art is t  in  Residence der 

Chinat i  Foundat ion in Marfa,  Texas, fert igstel l te,  l iefert  dafür ein gutes 

Beispiel .  Obwohl s ich das staubig ausgebleichte Licht von West Texas auf 

den Bi ldern f indet und die dargestel l ten Gebäude die scharfkant ige Struktur 

k le iner Wüstenstädte haben, fügen s ie s ich zusammen mit  den lang und dünn 

über die Leinwände gezogenen Schatten von Telegrafenmasten und Bäumen 

gut in das übr ige Werk der Künst ler in ein.  So s ingulär is t  ihr  B l ick,  d ie 

Empfängl ichkeit  g lobaler Ausdehnung gleichzeit ig fast uni form, dass s ich ihre 
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Landschaften von Berl in,  London und Texas nicht gravierend voneinander 

unterscheiden. Deshalb geht es in d iesen Außenansichten nicht um 

Architektur,  an die Sheeler,  der s ie s tat tdessen "gefrorene Musik" nannte, 

ohnehin nicht g laubte. Diese Bi lder beschäft igen s ich mit  dem Sehen und 

dem t iefgründigen Innenraum, den jedes Bewusstsein einer solchen Handlung 

entstehen lässt.  So st i l l  d iese Malerei  auch sein mag, indem s ie uns bi t tet ,  

den stoischen Gebrauchswert unserer Umgebung in einer Bewegung von 

Darstel lung zur Abstrakt ion zur erneuter Darstel lung zu überdenken und in 

diesem Prozess mit  neuer Bedeutung zu durchtränken, nöt igt  s ie uns selbst 

zur akt iven Tei lnahme. Von Körpern verwaist ,  lassen diese Landschaften den 

Körper des Betrachters ungewohnt lebendig werden. Die nüchterne 

Zurückhaltung und eindrucksvol le Undurchdr ingl ichkeit  der Bi lder wird von 

der Intensi tät  unserer Konzentrat ion und der der Künst ler in erwärmt und 

übermit te l t  Trenkels intel lektuel les und emotionales Mitgefühl  für  d iese 

welt l iche Umgebung, in der wir  Erfolg oder Misserfolg haben, ohne sel ten 

tatsächl ich wahrzunehmen, was uns umgibt,  und wie wir  selbst in d ieser 

Umgebung exis t ieren. Dabei fordert  Trenkels Wahrnehmungsschärfe unsere 

eigene, um die profan abgegri f fene Welt  neu zu gestal ten und s ie schl ießl ich 

als  das wahrzunehmen, was s ie wirk l ich is t ,  was wir  wirk l ich s ind, oder sein 

könnten. 

 

Übersetzung: Frank Witzel   

 

 
 


